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Chriſtliche Charitas auf ocialem Gebiete.
on Profeſſor Dr Johann Gföllner un Urfahr⸗Linz

Sterblichkeit uIn den charitativen Congregationen.
Das Edle und Anziehende der chriſtlichen V  lebe ieg ohne Zweifel

n dem ihr eigenen Geiſte der ſelbſtloſeſten Hinopferung für das Wohl der
Menſchheit. Nicht alle 7  pfer“ jedoch, we  0e die werkthätige Nächſtenliebe
fordert, dürfen auf Rechnung dieſer idealen Anſchauung geſetzt werden;
Die bei allen menſchlichen Inſtitutionen, machen insbeſonders auch bei unſeren
charitativen Congregationen 4  UI aufe der Zeit Fehler und Mängel ſich
geltend, die, wenn ſie nicht thatkräftig hintangehalten werden, die
Lebenskraft und ſegensreiche Wirkſamkeit derſelben zu unterbinden imſtande
in Ein ſprechender Beweis giefür ieg iun der nehr und mehr Utage
tretenden Sterblichkeit, zumal un den weiblichen Kranken⸗Congregationen.
In der „Zeitſchrift für Hygiene“ hat der Berliner Arzt IDr Cornet fol⸗
gende Thatſachen feſtgeſtellt:

Die Mitglieder der Pflege-Congregationen erreichen ein FO  Dur  ch  5
ſchnittsalter von Jahren, die meiſten erben wiſchen bis
Jahren 2 Iun faſt zwei Titteln (62,88½%) aller Sterbefälle iſt
* Un enſ ch windſucht die Todesurſache; größten iſt die Sterb
lichkeit In den erſten un Jahren der Berufsthätigkeit: von aArben
In den fünf erſten Jahren 70

＋⁰— Über ern Drittel!), 50—  ‚  7 zwiſchen dem
5 und Berufsjahre, zwiſchen dem und 15 nur bet inem
Durchſchnittsalter von ——

—

7⁷ Jahren alſo durchſchnittlich zwölf ahre
Berufsthätigkeit! (Aehnlich iſt das Sterblichkeits-Verhältnis bei Barm⸗
herzigen Brüdern: Berufsthätigkeit bis 15 Jahre, Lebensalter
urchſchnittlich Krankheitsurſache Iun zwei Dritteln Lungenſchwindſucht).

Welches u die Urſachen dieſer ſchnellen Aufreibung? Die erſte,
weſentliche iſt die andauernde Belaſtung mit einer Arbeit, die natur
gemäß ſchwächt. Tag für Tag die Hälfte der Zeit mindeſtens!) In dieſer
mit Krankheits⸗ und Fäulnisſtoffen geſchwängerten Luft zubringen, dann
beſtändig der U. Indruck für Geruch— Geſichtſinn, was Nerven und
Verdauungskraft ſchwächt, endlich Entziehung des 0 nothwendigen Schlafes
Urch häufige Nachtwachen und Schlafunterbrechungen: kein Wunder,
da wahrhaft eiſerne Naturen ein höheres Alter erreichen!

Zudem haben ſich die meiſten Congregationen 3 chnell und
übermäßig E Man hat Haus auf au gegründet, aber eS

ehlen die genügenden Kräfte Dieſe Ueberbürdung hat dann naturgemäß
zur Folge, daſs die vorhandenen Kräfte un dieſer ſchweren Irbeit beſtändig
verwendet und beſonders die ungen Mitglieder zu früh V die angreifende
Berufsthätigkeit eingeſtellt werden. „Weil man keine Zeit hat“, werden
auch die aun den Conſtitutionen und Gebräuchen“ vorgeſehenen 6 tio ns
ſtunden entweder verkürzt oder ſie entfallen ebenſo unverzeihlich,
als wenn Dispens vom Officium und der geiſtlichen Leſung Gewohn⸗
heit würde!
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Dieſen Uebelſtänden gegenüber E Rector Kinn Arenberg (bei
Ehrenbreitſtein) folgende Beſſerungsvorſchläge zuſammen die gewiſs Eln b  ¹
achtenswertes Subſtrat zu weiterer Berathung und Ueberlegung bilden

Nach Verlauf eines halben ſpäteſtens eine ganzen) ahr Unter
re man für die Schweſtern die Krankenpflege auf mehrere Monate (in
zwiſchen Verwendung Iu Oekonomie, Arbeit M fri  ger Lu 2 Sicherung
eine regelmäßigen Schlafes von ſieben bis acht Stunden pro Tag (das
Verſäumte muſs nachgeholt werden)! Gewiſſenhafte Einhaltung der
Recreation geregelte Hauterfriſchung mi Waſſer (mehrmals der

Kranken chweſtern geſtatte erſt nach vollendetem 25 ahre den
regelmäßigen Krankendienſt

Endlich noch Elne ehr praktiſche Bemerkung des Genannten
hier platzfinden „Nur aus gerechter Beſorgnis und Theilnahme und ich
Uſs geſtehen, mi Ener gewiſſen Beklemmung müſſen wWwir ſchließlich auch
noch reden der Dichtheit Und Undurchdringlichkeit der Kopf Uund
Betthülle Eine hochgebildete und intelligente Schulſt

ſchweſter klagte dem
Verfaſſer „Sie lauben nicht vas unſere ungeren Schweſtern eiden Unter
dieſer doppelten Kopfumwicklung!“ einahe QAre die wirklich unerträgliche
„Einpackung“ auch IM Rathe der Congregation wegdecretiert worden, aber
der Reſpect vor dem Herkommen und der Geiſt der Entſagung ſiegten
Das iſt aun ſich recht ſchön, aber unrecht Urch die mſtände Con⸗
gregationen können ſich ſagen, daſs ihr Schleier arg moderniſiert iſt

iſt nicht ganz das Gewand der Demuth geblieben Der heilige Schleier
der erſten Ordensfrauen kannte die Stärke und esha das völlige Ein
packen, den luftdichten Kopfverſchluſs nich Man moge Uunter den

Utzenden, mitunter eln abſonderlichen Modellen wählen,
was will; aber muſs das vas die Kopfausdünſtung und den
allſeitigen Luftzutritt hindert abſchaffen das iſt Gewiſſenspflicht!

Weiters iſt kein zwingender Grund vorhanden, daſs Iu den eEmein⸗
ſamen Schlafzimmern die Betten die Nacht auch nachdem man

ſich ſchon zur Ruhe gelegt mii dichten Gardine feſt um chloſſen
bleihen Dadurch Aeiht die kohlenſäurehaltige Ausathmung zu lange über den
Schlafenden lagern“.

Es iſt wohl chwer, haarſcharf Elne Linie zu ziehen zwiſchen ſelbſt
loſer Aufopferung und pflichtmäßiger onung; immerhin dürften obige
Bemerkungen azu angethan ſein, ene gedeihliche Weiterentwicklung der
chriſtlichen Charitas zu ſichern und anzubahnen.

2. Chriſtliche Charitas Iu proteſtantiſcher Beleuchtung
Mit welch vorurtheilsvollen Blicken proteſtaͤntiſcherſeits noch

Iwmier die chriſtliche Liebesthätigkeit betrachtet 3 zur Genüge ein

Charakterbild des h1 Vincenz Paul Die 8 die proteſtantiſche)
„Monatsſchrift für Innere Miſſion“ entwirft IUl „Maiheft 1897 In der
Inſtitution der barmherzigen Schweſtern ſah Vincenz ſo 5t eS
Nur EIn Kampfmittel der katholiſchen Kirchenpolitik, wenngleich dem
Grundgedanken dieſer Inſtitution, ihrer anfänglichen Verwirklichung und
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namentlich ihrer Verwendung innerhalb der katholiſchen Kirche alle An
erkennung zu zollen ſei Allerdings ſei „zwiſchen Anſätzen und ausgereifter
Fruch noch ein großer Unterſchied“; die äftigen Anſätze zur Kampfes⸗
olitik habe Vincenz ſelbſt geſetzt, ein „in ſeiner römiſchen Art und Schranke
wahrhaft großer und frommer Mann, dem aber auch große Irrthümer
anhiengen; noch größer ſeien die Irrthümer des kleinen Epigonengeſchlechtes,
deſſen Frömmigkeit um Gegenſatz das Evangelium zu ſtehen und auf⸗
ugehen In immer größere Gefahr komme (8Ic ]).“ In Beweis für ieſe
verkehrte Anſchauung wird natürlich nirgends erbracht, erſt die Zukunft
wird ihn erbringen; denn ⁷mag die erkehrtheit Urch Q  8 ühende  13 Leben
im Anfang auch überwachfen erſcheinen, endlich wirkt ſich C Falſche aus,
was nich ausgetilgt wird!“ Wir können dieſen Beweis ruhig der Zukunft
überlaſſen; ſo wahr der Apoſtel ſchreibt: „Caritas exeidit“,
ebenſowenig wird auch leſe Om Princip der reinſten chriſtlichen Liebe 9e·
tragene Inſtitution ſich „jemals auslehen oder ausgetilgt werden!“ Am
allerwenigſten aber iſt der Verfaſſer dem wahren Geiſte der Inſtitution
auch nuL annähernd gerecht geworden, venn ſchreibt: „Bei aller atho
liſchen Beſtimmtheit, ja zuweilen Schroffheit, inden bir eine gewiſſe
Scheu vonr den letzten römiſchen Conſequenzen, eine gewiſſe
ob durch ernun der Sache oder durchs Evangelium herbeigeführte?
Erweichung der Principien jener Kirche der katholiſchen natürlich).
Wie wäre on die ſcharfe Hervorhebung, daſs ſeine Schweſtern keine
Nonnen ſeien, bte wäre n. das alljährlich erneuerte Gelübde zu erklären?
Vincenz ſah ehen ein, daſs für das Wirken n den Nöthen der Erde die
katholiſchen Grundſätze ſtrengſter ſervanz nicht zu brauchen ſind“ Eine

Deduction kann mMan Nur mit mehr oder minder abſichtlicher Ver
ennung der katholiſchen Rechtsbegriffe und Anſchauungen über die ver.

ſchiedenen Ausgeſtaltungen des Ordensweſens aufſtellen: pie  4 man der von

elben Vincenz gegründeten Geſellſchaft der Miſſionsprieſter (Lazariſten)
und den übrigen Congregationen kein „Erweichen der katholiſchen Prin  2  2
cipien“ zum Vorwurf wird machen können, weil ſie nicht als Mönchsorden
und Nonnen M ſtreng canoniſtiſchen Sinne gelten können, ebenſowenig
egen die barmherzigen Schweſtern „eine gewiſſe Scheu vor den etzten
römiſchen Conſequenzen (welchen?)“ den Tag, wenn ſie ihre Heiligung
nicht ausſchließlich Im Chorgebet, un renger auſur und einem Con

templativen Leben ſuchen, ondern die Iita contemplativa mit der ACtiva
In ſegensreicher Weiſe verbinden. Die Erneuerung der Gelübde aber geh
durchaus nicht Aus Haſs oder cheu vor den gefürchteten letzten römiſchen
Conſequenzen hervor: auch die einfachen elübde, wie ſie In dieſen Congre⸗
gationen abgelegt werden, ſind, weil ihrer Natur nach für Lehensdauer
verpflichtend, der Gewalt des römiſchen Papſtes reſerviert und unterworfen;
mn der öfteren Erneuerung ieg alſo vielmehr enn ebenſo oft wiederholter,
feierlich ausgeſprochener Willensentſchluſs, auch die etzten römiſchen Con  2  —
ſequenzen nicht zu ſcheuen

Bei ſolcher Beſchränktheit möchte man wohl eher angeſichts der viel⸗

geprieſ enen evangeliſchen Diaconiſſinnen erſucht werden, fragen: PiI1
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hominis putasne VIVent 08 1i8ta? (E2 65 3 Alle dieſe wieder⸗
0 verſuchten Nachbildungen ſpecifiſch katholiſcher Charitas werden ſolange
—0884 arida, dürres, unfruchtbares Menſchenmachwerk bleiben, als ſie nicht
vont Geiſte desjenigen annehmen, der geſagt hat: Hece E  0 intromittam
11 VOS Spiritum Et VIvetis! (ibid. —9.—
5.  3 Thätigkeit der 6  t. Franciscus egis⸗Conferenz ten

Als Nachtrag, reſpective Gegenüberſtellung zur Thätigkeit des
„Sanct Nicolaus-Vereines un München“ (vide Heft III, S. 707 möge hier
ein kurzer zug Qus dem uns zugeſandten zweiten Rechenſchafts-Bericht
der un der Erzdiöceſe Wien ſo ſegensreich wirkenden „Conferenz zum
hU Franciscus egis! folgen Inter dem Schutz dieſes Heiligen, der
beſonders das Laſter der Unſittlichkeit ſo erfolgreich bekämpfte, hat ſich un
Wien Ram April 1895 eine Conferenz des Vincenz⸗Vereines He·
bildet, welche den Armen Empfange des Sacramentes der Ehe hilft.
Seit Gründung des S Vincenz-⸗Vereines un Wien (1854) bis Jahre
1894 wurden Im ganzen 867 chriſtliche hen ermöglicht und — 4182—
Kinder legitimiert. Da im Jahre 1895 wieder Ehen eingeſegne und
1145 Kinder legitimiert wurden, ſo kann das Werk des hU egi
mit Dank Gott —460 Ehen als eingeſegnet und 53 Kinder al
legitimiert bezeichnen. Die Conferenz beſorgte im Jahre 1896 allein vier
italieniſche, zwei adiſche Ehezeugniſſe, einen tiroliſchen Eheconſens, einen
kraineriſchen Meldzettel, einen ſlavoniſchen Eheconſens, iche Dis
penſen, N  XD ungariſche Ehedispenſen vom Aufgebote und 2  5  2 Ehecertificate
vom kgl ung. Juſtizminiſterium. Eine Miſchehe, die Tur vor dem evan  —  2
geliſchen Cultusdiener, und eine Ehe,x die In der engliſchen Botſchafts⸗
kapelle geſchloſſen war, wurden durch katholiſche Trauung giltig gemacht,
drei rein proteſtantiſche Ehen wurden katholiſch eingeſegnet, zwei Civilehen
kirchlich etraut, zwei Trauungen kamen am Sterbebette vor Bei einer
Trauung wurde der Mann aul Sterbebette getauft, empfieng die heilige
Communion, die Ehe die Oelung und Ur beſondere Gnade die
heilige Firmung fünf heilige Sacramente In zwei Stunden An
Spenden und Beiträgen ſind in der Zeit 31 März 1896 bis
5  1. Dee 1896 Heim Vicepräſes und Caſſier allein eingegangen 25372—— kr. Große Schwierigkeiten hat die Conferenz überwinden: Der
Mange Geldmitteln, die Ungenügſamkeit mancher Ehewerber, die oft
mit der Beſorgung der Documente und Begleichung der kirchlichen Aus
lagen allein nich zufrieden ſind; die Glaubens-— und Sittenloſigkeit, die
ſocialdemokratiſchen Geſinnungen über die Ehe,x die leider zu ſehr an die
Männerwelt gedrungen ſind, bureaukratiſche Schwierigkeiten und endlich da
Vorurtheil, als befördere die Conferenz das leichtſinnige Heiraten, Dte der
Rafael⸗Verein das leichtſinnige Auswandern. uch ſind Urch die In
activieruug der kirchenpolitiſchen Geſetze un Ungarn der Conferenz edenk
liche Schwierigkeiten und große Koſten erwachſen. Es thut aher jedermann
ein gute Werk, der die charitativen Beſtrebungen der Conferenz vie immer
fördert.


